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1852 .

Karlsruhe , 17. Juni .
Seine Königliche Hoheit der Regent haben heute Nach¬

mittag um 2Vz Uhr den Französischen außerordentlichenGe-,
sandten und bevollmächtigten Minister Herrn Engelhardt in
feierlicher Audienz zu empfangen geruht , um aus dessen
Händen das neue Beglaubigungsschreiben des Präsidenten
der französischen Republik entgegenzunehmen .

In gleicher Weise haben Seine Königliche Hoheit um
3 Uhr den Königlich Belgischen außerordentlichenGesandten
und bevollmächtigten Minister, Hrn . Grafen von Brieg , zur
Entgegennahme des neuen BeglaubigungsschreibensSeiner
Majestät des Königs von Belgien in feierlicher Audienz zu
empfangen geruht.

Hierauf wurde beiden Herren die Ehre zu Theil, von
Seiner Königlichen Hoheit dem Regenten zur Tafel gezog en
zu werden .

'si Der Orleans 'sche Prozeß vor dem Staatsrath .

Paris , 16. Juni . Keine Maßregel der neuen Gewalt
ist bekanntlich auf so tiefen und dauernden Widerspruch ge¬
stoßen , als die durch präsidentschaftliches Dekret vom 22.
Jan . d. I . erfolgte Einverleibung der Güter der Familie
Orleans in das Staatsvermögen . Mögen ihr auch wesent¬
lich politische Motive zu Grund gelegen haben , so ging doch
ihre Tragweite darüber hinaus : sie berührte die Frage des
Eigenthumsre'chts und verlief sich durch die Verfügungen
über verschiedene Theile des beschlagnahmten Vermögens
wieder in Gebiete reinpolitischer und sozialpolitischer Natur.
Die juridische und historische Seite der Streitfrage ist durch
eine Fluth von Zeitungsartikeln, Denkschriften und Prozeß¬
akten, aus denen allmählig eine förmliche Literatur erwuchs ,
von beiden Seiten genügend beleuchtet worden ; um die
Frage, deren Beantwortung jetzt dem Staatsrath vorliegt,
zu bezeichnen, braucht nur an einige frühere Vorgänge erin¬
nert zu werden .

Bekanntlich hat die Verwaltung der Güter der Familie
Orleans mit deren Gutheißung gegen das Dekret vom 22.
Jan . Protest eingelegt und wich nur der Gewalt, wo sich die
Regierung in den Besitz der Güter selbst setzte, zugleich den
Rechtsschutz der Zivilgerichte gegen das erwähnte Dekret und
dessen theilweisen Vollzug anrufend. Der Vertreter der
Regierung bestritt die Zuständigkeit der Gerichte , ohne jedoch
durchdringen zu können. Vielmehr erklärte sich der Gerichts¬
hof für kompetent. Gegen dieses Urtheil appellirte die Re¬
gierung (in ihrem Namen der Präfekt des Seine -Departe¬
ments) an den Staatsrath , den obersten Gerichtshof Frank¬
reichs in diesem Fall.

Gestern nun beschäftigte sich der Staatsrath in öffentlicher,
über acht Stunden dauernder Sitzung mit diesem Kompetenz¬
konflikt . Der Andrang des Publikums war sehr groß ;
stundenlang hatte dasselbe auf die Oeffnung des Saales ge¬
wartet, welche um 10 '/z Uhr erfolgte . Den Vorsitz führte
der Präsident des Staatsraths , Hr. Baroche ; Regierungs¬
kommissär war Hr. Maigne ; die Familie Orleans wurde
vertreten durch die Advokaten des Staatsraths , die HH . P.
Favre und Bodet. Neben den Letzteren bemerkte man die
Familienräthe Dupin, Odilon Barrot , Paillet , Scribe und
Denormandie , ferner den Grafen Montalivet , den Fürsten
v . Monimorency re, Der Berichterstatter, Hr. Cornudet, er¬
greift das Wort und gibt einen geschichtlichen Ueberblick über
alle Vorgänge , welche den Prozeß veranlaßt haben , ohne
irgend eine Meinung oder Schlüffe über dessen Nichtigkeit
oder Begründung zu äußern. Von der 56 Seiten starken
Denkschrift des Hrn . Bodei zu Gunsten der Familie- Orleans
gibt er nur eine kurze Uebersicht, woraus hervorgeht , daß
die Vertreter der Orleans 'schen Interessen das Dekret vom-
22. Jan . nur als eine Anspruchsbegründungder Staatsver¬
waltung auf die in der Dotation vom 7» August 1830 be-
zeichneten Güter betrachten , da es sonst ein Konfiskations¬
dekret wäre, was aber dessen Verfasser selber leugnen . Hätte
aber auch das Dekret Gesetzeskraft, so müßte den gerichtlichen
Behörden dennoch dessen Anwendung im vorliegendenStreit¬
fälle überlassen bleiben , und im äußersten Falle ließe sich
durch das Dekret die Beschlagnahme von der einen Hälfte
der Domaine Monceaur , welche aus der Nachlaffenschaft
der Prinzessin Adelaide stammt , sowie eines Theils der Be¬
sitzung in Neuilly , die erst nach dem Jahr 1830 angekauft
wurde, nicht rechtfertigen .

Hierauf erhob sich der Advokat Paul Favre und entwickelteunter tiefem Schweigen in einer dreistündigen Rede die
Gründe der Vertheidigung. „Es ist eine blose Kompetenz -
frage , m. H." , sagte er u . A ., „die Sie zu lösen haben ,und gleichwohl erregt diese Sache eine lebhafte Bewegungund halt dw öffentliche Aufmerksamkeit in Spannung.Warum ? Weil die höchsten Prinzipien in der Debatte be-
themgt sind . Warum diese ungewohnt zahlreiche Versamm¬
lung »n dresem Saal ? Ist es die Würde der im Prozeß
sigunrenden Personen, die die Menge heranzieht? Ist esblos die Theilnahme , die Jedermann in Frankreich Ver¬
bannten widmet, selbst wenn diese Verbannten Prinzen sind ?
Nem ; die Sache ist es, der Umstand , daß es sich im Grunde
um em allgemeines Interesse handelt, welches von der Ihnen
pprl,egenden Frage berührt wird. Vor dem Konflikt fragte

man sich , welche Richter darüber entscheiden würden? Jetzt
sagt man , daß gar kein Richter darüber entscheiden soll .
Darin liegt Etwas , was das öffentliche Bewußtsein tief
aufgeregt hat : nämlich , daß man die Regierung dergestalt
den Klägern alle Zugänge der Justiz verschließen sieht."

- Hr. Paul Favre untersucht nun insbesondere den Ursprung
der Domänen Neuilly und Monceaur, in Hinsicht worauf er
behauptet, daß kein Theil derselben von Apanagen herrührt ,
sondern daß sie blos durch Erbschaft erworben sind . Er er¬
innert daran, daß die Eigenthumsrechte des Hauses Orleans
durch alle die verschiedenen Regierungen, die sich seit der Fe¬
bruarrevolution gefolgt sind , immer anerkannt wurden, und
stellt sich dann als Hauptpunkte seiner Erörterung die Fragen
auf : 1 ) Waren die Prinzen von Orleans von 1830 bis 1852
rechtmäßige Eigentümer der Domänen Monceaur und
Neuilly ? 2) Wenn man anerkennt , daß sie es waren ,
haben sie denn durch das Dekret vom 22. Jan . 1852 aufge¬
hört , es zu sein ? Die erste Frage bejaht der Advokat aus
drei Gründen : 1) Dem der mehr als zehnjährigen Ver¬
jährung ; 2) den verschiedenen , ebenfalls durch die Ver¬
jährung bekräftigten Heirathskontrakten der Töchter und
Schwiegertöchter Ludwig Philipp 's , und 3) dem der Un-
getheiltheit der fraglichen , aus dem Schenkungsakte stammen¬
den Güter und der von Madame Adelaide herrührenden,
die unstreitig das Eigenthum der Prinzen Orleans sind.
Die zweite Frage : ob das Desret vom 22. Jan . das
Eigenthumsrechtdes Prinzen Orleans habe aufheben können,
verneint Hr. Fabre entschieden. „Die Lehre von der Allge¬
walt der Regierung", sagt er, „die dahin führen würde, dem
allgemeinen Stimmrecht das Recht zuzuerkennen , Alles zu
revidiren , sogar die Vergangenheit, ist im Grunde genom¬
men nur eine revolutionäre Lehre, und es wäre außerordent¬
lich gefahrvoll , dergleichen Theorien zu bekräftigen nach den
Agitationen , die tzas Land bedroht haben , und bei der erst
von gestern her datirenden Ruhe. Der Gedanke des Staats¬
oberhauptes kann nicht gewesen sein , das Eigenthumsrecht
zu verletzen , da es ja gerade die Drohungen gegen das Ei¬
genthumsrecht waren , welche die Rechtfertigung . des Aktes
vom 2. Dez . abgegeben haben , was übrigens auch ausdrück¬
lich im Eingänge des Dekrets vom 22. Jan . gesagt ist."
Das Dekret vom 22. Jan . legt der Advokat vielmehr als
eine blose Wahrnehmung der vom Präsidenten der Republik
verletzt geglaubten Rechte des Staates aus , bis die Gerichte
darüber entschieden haben würden ; denn L. Napoleon habe
nie die richterliche Gewalt selbst in seinen Händen vereinigen
wollen noch vereinigt, Er trägt daher auf Verwerfung der
Konfliktbeschwerde an.

Nachdem der Vertheidiger geendet, trug Hr. Maigne seine
Erwiederung vor, worin er die Fragestellung des Hrn. Fabre
verwirft und behauptet , es handle sich um nichts Anderes,
als darum, ob das Dekret vom 22. Januar vor der Zivil¬
gerichtsbarkeit oder vor dem Gerichtshöfe für Streitfälle an¬
gegriffen werden könne, und noch spezieller, ob die Gerichte
kompetent seien, das Dekret nach seinem Wesen, nach seinen
Wirkungen und in seiner Anwendung abzuschätzen und zu
kritisiren . Beide Dekrete, das den Verkauf der Orleans'schen
Güter , sowie das die Rückerstattung eines Theils davon an¬
ordnende , seien politische Gesetze , welche Rücksichten auf die
Sicherheit des Staates nothwendig gemacht hätten. Um
solche Dekrete zu erlassen, welche auf frühere Verträge rück-
wirken , reiche freilich die gewöhnliche Staatsgewalt in ge¬
ordneten Zuständen nicht aus . Zur Zeit aber , wo diese
Dekrete erlassen wurden , habe der Prinz-Präsident alle
Staatsgewalten in sich vereinigt und sei als alleiniger Re¬
präsentant der Souveränetät wohl berechtigt gewesen, einen
politischen und unantastbaren Akt, der von einer regelmäßi¬
gen, aus der Verfassung entspringenden Regierung ausging ,
zu vollziehen. Da aber das Dekret vom 22. Jan . nur die
Güter der Dotation vom 7. August 1830 umfasse und die
Orleans' sche Familie Ansprüche auf einen Theil der Besitzun¬
gen Monceaur und Neuilly als nicht in der Dotation begrif¬
fenes Eigenthum erhebe, so könne sie dieselben allerdings
durch Vorzeigung der bezüglichen Erwerbsdokumente geltend j
machen ; die Einsprache vom 28. April müsse aber, was die
Zulässigkeit einer Erörterung der Legalität des Dekrets vom
22 . Jan . oder einer Interpretation seiner Bestimmungen
durch die gewöhnlichen Gerichte betrifft , aufrecht gehalten
werden .

Hierauf zog sich der Staatsrath zur geheimen Berathung ,
die bis 7 Uhr dauerte, zurück . Die Urtheilsverkündung er¬
wartet man aus nächsten Samstag. Man weiß jetzt schon ,
daß die Entscheidung dem Anträge des Rcgierungskommissärs
nicht ungünstig lautet.

Ein österreichisches Aktenstück.

Die „D . A . Z ." theilt folgende Weisung des Grafen v.
Buol-Schauenstein ä .ä . Wien, 23. Mai, an den österreichischen
a . o. Gesandten und bevollmächtigten Minister zu Berlin,
Frhrn. v. Prokesch-Osten , mit :

„Hochwohlgeborener Freiherr ! Der Grafv . Arnim hat mir
mittelst einer Einbegleitungsnote vom 19. Mai einen an ihn
ergangenen Erlaß seiner Regierung mitgetheilt , welcher als
eine Erwiederung auf die Eröffnungen gelten soll , die Ew .

Erz . dem königlichen Kabinete in Folge einer Weisung vom
7 . Mai gemacht haben . Beide oben erwähnten Aktenstücke
liegen hier in Abschrift bei. Wir haben von dieser Rück¬
äußerung der preußischen Regierung , bei deren Abgang von
Berlin der Hr. MinisterpräsidentFrhr. v. Manteuffel bereits
im Besitze meiner am 14. Mai an Ew. Erz. angefertigten
Instruktion gewesen sein muß , mit aufrichtigem Bedauern
Kenntniß genommen , indem wir aus derselben ersehen , daß
der zwischen beiden Kabineten bisher stattgehabte Schriften¬
wechsel trotz der von der einen wie von der andern Seite
gleichmäßig anerkannten Nothwendigkeit und Dringlichkeit
einer Verständigung uns diesem Ziele nicht näher geführt hat.

„Der Grund der Erfolglosigkeit unserer redlichen Bemühun¬
gen ist wohl allein in dem Umstande zu suchen,

'
daß das könig¬

liche Kabinet es als eine innere Nothwendigkeit ansieht, un¬
wandelbar an Dem festzuhalten, was dasselbe den von ihm
eingenommenen Standpunkt nennt. Nach seinen eigenen
Erklärungen ist aber die Wahrung dieses Standpunktes nur
gleichbedeutend mit dem Entschlüsse, Unterhandlungen mit
Oesterreich erst dann eröffnen zu wollen, wenn jene über eine
Neugestaltung und Erweiterung des Zollvereins zum Ab¬
schlüsse gelangt sein werden . Im Grundsatz über das Be-
dürfniß einer zeitgemäßen Verschmelzung der materiellen In¬
teressen Oesterreichs und des übrigen Deutschlands einver¬
standen , beschränkt sich nach dem Vorhergehenden die Ver¬
schiedenheit der Ansichten der königlichenRegierungund jener
des kaiserlichen Kabinets auf die Frage wegen Bestimmung
des Zeitpunktes, mit welchem die Verhandlungen über die .
allseitig als nothwendig anerkannte Einigung zu beginnen
hätten.

„Wir glauben zur Genüge dargethan zu haben, daß die den
beiden deutschen Großmächten obliegende wichtige Aufgabe ,
diese Einigung zu erzielen , eine unlösbare werde, wenn der
Zollverein über seine Umgestaltung verhandeln und zu dem
Abschlüsse schreiten will , ohne dabei die Vorschläge Oester¬
reichs zu berücksichtigen und der kaiserlichen Regierung auch
nur die Gelegenheit zu bieten, dieselben beiden zu pflegenden
Berathungen vertreten zu können. Es ist uns jedoch nicht
gelungen , unfern Ueberzeugungen , welche von manchen
Genossen des Bundes getheilt werden , bei dem königlichen
Kabinet Eingang zu Verschaffen , und da Preußen den
von uns mit so triftigen Gründen empfohlenen Weg nicht
einmal versuchsweise zu betreten sich geneigt zeigt, wir aber
nichts Neues mehr zur Unterstützung jener Gründe vorzu¬
bringen wüßten, so dürfte die Fortsetzung des über diese
Angelegenheit unterhaltenen schriftlichen Verkehrs fruchtlos
sein , und wollen wir es demnach der Erfahrung überlassen,
darzuthun, welcher von den beiden Wegen , derjenige näm¬
lich, welchen Oesterreich beantragt und so warm bevorwortet
hat, oder jener , den Preußen eingeschlagen und auf welchem
es aller Vorstellungen ungeachtet beharren zu müssen glaubt,
der natur - und sachgemäße , der auf einer innern Nothwen¬
digkeit beruhende und somit allein zum Ziele führende sei.
Ew. Erz . wolle dem Hrn . Ministerpräsidenten von gegen¬
wärtiger Weisung durch Ueberreichung einer Abschrift Mit¬
theilung machen . Empfangen rc. Buo l."

Deutschland .
-ff- Karlsruhe , 18. Juni. Frequenz und Einnahme

der großh. badischen Eisenbahn im Monat April. I . Per¬
sonen wurden befördert 176,166. II . Güter 300,750 Ztr.
34 Pfd . Die Einnahme beträgt : a) Personentaren85,384 fl.
7 kr. ; b) unterwegs erhoben 324 fl. 50 kr. ; v) Gepäck¬
taren 5503 fl. 19kr. ; cl) Garantietaren — fl. — kr. ; o) La¬
gergebühren 41 fl. 12 kr. ; k) Equipagentransport 398 fl.
11 kr. ; §) Viehtransport 765 fl. 9kr . ; ^ Gütertrans¬
port 94,876 fl. 6 kr. Summe der Einnahme 187,292 fl.
54 kr.

Aus Baden , 16 . Juni. Wir haben in Nr. 141 der'

„Karlsr . Ztg ." die Anzeige von dem Tode des Hofraths vr .
Fried. Groos gebracht. Das „Mannh. Journ." widmet,
dem Verewigten , der vormals Jrrenhausphysikus zu Heidel¬
berg war , folgende Worte : „Er war ein scharfsinniger
Denker und einer der ersten Irrenärzte unseres Jahrhunderts ,
der besonders auch durch seine eben so gediegenen , als edel
gehgltenen Schriften sich die allgemeine Anerkennung erwor¬
ben. Was er dafür beitrug , die Jrrenheilkunde auf die
wissenschaftliche Höhe zu bringen , das erkennen alle Sach¬
kundigen , und es folgt dem Verstorbenen die Liebe und Ver¬
ehrung der Tüchtigsten aus Nähe und Ferne ins Grab ."

Amerikanische Blätter melden , daß Anfangs Mai Buch¬
händler Heinrich Hoff von Mannheim im Spital der Stadt
Neu-Aork mit Tod abgegangen ist. Er starb allein und ver¬
lassen ; auch seine nächsten Freunde erfuhren erst nach vier¬
zehn Tagen , daß er nicht mehr lebte.

^ Mannheim , 17. Juni. Bor dem Schwurgerichte
stand heute der 33jährige , ledige BäckergeselleDavid Kim¬
me! von Wiesbaden , ein Mann von stattlichem Aeußerem ,
welcher vor dem Jahr 1848 mehrere Jahre lang bei der
Fremdenlegion in Algier , und später einige Zeit bei dem
Linienbataillon zu Frankfurt a. M. Kriegsdienste geleistet
hatte. Eine in der Schlacht von Jsly erhaltene Wunde, an



deren Folgen er noch jetzt leidet , hatte ihn in neuerer Zeit
genöthigt , den Kriegsdienst zu verlassen, und das früher er¬
lernte Bäckergewerbe zu ergreifen . Im vorigen Winter stand
er aushilfsweise bei einem hiesigen Bäckermeister im Dienste ,
und verließ diesen Dienst am 5. Februar l. I . Nachmittags .
In der darauf folgenden Nacht wurde einem damals in der
Backstube gedachten Bäckermeisters beschäftigten Gesellen, mit
welchem der Angeklagte vor seinem Dienstaustritte das
Schlafgemach getheilt hatte , aus diesem Gemache die Summe
von 2 fl. 26 kr . sammt einer Geldbörse gestohlen. Den Oert -

lichkeitsverhältnissen nach konnte der Dieb nur dadurch in
das Gemach gelangt sein , daß er von der Straße aus durch
eine ziemlich enge Oeffnung in den Keller eingestiegen war ,
und sich von da in das zweite Stockwerk des Hauses , in wel¬

chem Stockwerke sich die fragliche Stube befindet , begeben
hatte . Der , Verdacht der That war sogleich auf den Ange¬
klagten gefallen . Letzterer hatte im Laufe der Vorunter¬
suchung die Anschuldigung bald theilweise zugegeben, bald

gänzlich geläugnet . In der mündlichen Verhandlung gestand
er zwar zu, daß er auf die angegebene Weise in das Haus
eingestiegen sei und das Geld entwendet habe , widersprach
aber beharrlich , in der Absicht , zu stehlen , eingestiegen zu
sein. Er gab vielmehr ^ vor , in der Trunkenheit sich ein
Nachtquartier gesucht , und erst in der fraglichen Stube
den Gedanken des Diebstahls gefaßt zu haben . Dieses Vor¬

geben widerlegte sich jedoch durch eine Reihe erwiesener und

erheblicher Thatumstände . Die Geschwornen nahmen , den
Anträgen der Staatsbehörde gemäß , an, daß der Angeklagte
zum Zwecke des Diebstahls in einer Weise , daß er im Falle
der Betretung nicht leicht hätte entfliehen können , in das
fragliche Haus eingestiegen sei und sofort die erwähnte Ent¬

wendung verübt habe. Sie verneinten die an sie gestellte
Frage , ob sich der Angeklagte bei Verübung der That in

Folge von Trunkenheit in einem , gänzlicher Sinnenverwir¬
rung nahe kommenden Zustande befunden habe. Der Ge¬
richtshof erkannte ihn des gefährlichen Diebstahls für schul¬
dig und verurtheilte ihn in Betracht einer früher » Bestrafung
wegen Diebstahls einerseits , und der, immerhin in geringem
Grade vorhanden gewesenen Trunkenheit andererseits , zu
einer Arbeitshausstrafe von l '/r Jahren und zur Landes¬
verweisung .

— Von - er Alb , 17 . Juni . Das Großh . Bezirksamt
Ettlingen hat in diesen Tagen eine Bekanntmachung erlassen,
wonach man wahrgenommen , daß die Bürgermeister und

Waisenrichter dem Pflegschaftswesen nicht die gehörige Sorg¬
falt widmen , und insbesondere die Waisenrichter die Vorsorge
für die sittliche Erziehung und Vermögensverwaltung
der Waisen beinahe ganz außer Acht lassen , weßhalb den

Bürgermeistern und Waisenrichtern die ihnen obliegenden
Pflichten aufs neue eingeschärft werden .

Diese Anordnung trifft einen wunden Fleck in unserm
Volksleben , und es dürfte von nützlichen Folgen sein , wenn
die betreffenden Verordnungen auch anderweitig aufs neue
ins Gedächtniß zurückgerufen würden . In wie weit indeß
dem eigentlichen Pflegschaftswesen , der Vermögensverwal¬
tung der Waisen , nicht die hinlängliche Sorgfalt zugewendet
wird , vermögen wir nicht genau zu beurtheilen ; doch dürften
die Fälle schlechter Vermögensverwaltung wenigstens in vie¬

len Bezirken nicht häufig Vorkommen , da der Pfleger mit

seinem eigenen Vermögen für das seines oder seiner Mündel

zu haften hat und das letztere darum auf das erstere im

Grundbuch eingetragen ist , so daß also schon das eigene In¬

teresse dem Pfleger eine gewissenhafte Sorgfalt auf das

Vermögen seines Mündels gebietet , wenn er anders nicht

leichtsinnig mit dem eigenen umgeht .
Dagegen aber liegt die Aufsicht über die sittliche Erziehung

der armen Waisen oft sehr im Argen . Kein Mensch beküm¬

mert sich darum , ob und was die Kinder lernen , die man

nicht selten an den Wenigstnehmenden gibt , zumal wenn die

Kosten aus der Gemeindekasse bestritten werden müssen.

Zur Noch werden solche Kinder in die Schule geschickt , die

übrige Zeit des Tages aber müssen sie Arbeiten verrichten ,
die oft ihre Kräfte übersteigen . Allerdings finden sich auch

Ausnahmen , wo solche Waisenkinder gut behandelt und ge¬
nugsam gesättigt werden , wo man auf ihre körperliche Ent¬

wicklung und sittliche Bildung Bedacht nimmt ; aber die Fälle

sind selten. Die Aemter und zumal die Geistlichen könnten

hier im Verein mit den Bürgermeistern Viel nützen.

2 Freiburg , 17. Juni . Die schwurgerichtlichen Ver¬

handlungen dahier begannen mit der Untersuchung eines

Brudermordes , freilich unter viel milderen Umständen ver¬

übt , wie jener kurz nach Entschaffung des Menschengeschlechtes
vorgekommene . Zwei Söhne einer im Wonnethal bei Ken-

zingen wohnenden armen Wittwe , Heinrich und Ferdinand
Rösch von Kenzingen , der Erstere 20 , der Andere 20 Jahre
alt , bekamen in ihrer Wohnstube einer Geringfügigkeit we¬

gen zuerst Wortwechsel und dann geriethen sie miteinander

in das Handgemenge . Der Aeltere , Heinrich Rösch, schlug
dabei seinem Bruder Ferdinand eine Dreschflegelruthe über

den Kopf , und dieser stach ihn dafür mit einer in Händen

habenden Schusterkneipe so in den Unterleib , daß der Ver¬

letzte 36 Stunden nach der That starb .
Den Vorfall hat Niemand mit angesehen ; der Angeklagte ,

Ferdinand Rösch , benützte Dieses , um geltend zu machen,
daß er auf den Schlag mit der Dreschflegelruthe betäubt zu
Boden gefallen und sein Bruder bei dieser Gelegenheit in die

Schusterkneipe gerannt sei . Es wurde ihm aber sowohl

durch Zeugen , die gleich nach der That mit ihm sprachen,
wie auch durch die Gerichtsärzte aus der Beschaffenheit sei¬
ner Kopfverletzung nachgewiesen , daß er nicht betäubt gewe¬
sen , und aus der Beschaffenheit des gebrauchten Instruments
und der Wunde des Getödteten , daß solche nicht durch ein

Rennen in die Schusterkneipe hervorgebracht werden konnte,
Vielmehr einem kräftig geführten Stoße ihren Ursprung zu¬

zuschreiben hat . Der Angeklagte blieb aber aus seiner Be¬

hauptung stehen und gab hiedurch , sowie durch sein Weg¬

streiten erwiesener Thatsachen , wohin auch das von ihm nach

her Angabe eidlich vernommener Zeugen abgelegte außerge¬

l richtliche Geständniß zu rechnen , deutlich zu erkennen , daß ,
wie sein Körperzustand ein verkümmerter , so auch sein See¬
lenzustand es ist.

Der Getödtete selbst hat die Schuld des Angeklagten bei
der vor Eintreten des Todes noch bewirkten Einvernahme in
hohem Grade in ein mildes Licht gesetzt , indem er sich selbst
als den Urheber des Streites und der Thätlich ?eiten bezeich -
nete , und weiter aussagte , daß bei der Handlung seines
Bruders jedenfalls keine Absicht unterstellt werden dürfe , der¬
selbe vielmehr nur unvorsichtig mit der Schusterkneipe um¬
gegangen sei . Zu diesen, die That mildernden Umständen
gesellte sich noch die Darstellung des hofgerichtlichen Medizi -
nalreserenten , daß der Angeklagte das Eintreten des Todes
nicht als sehr wahrscheinliche Folge seines Handelns voraus¬
sehen konnte , weil nach den gerichtsärztlichen Erfahrungen
derartige Verletzungen , wie Heinrich Rösch eine erlitten , nicht
zu den absolut tödtlichen gehören , sondern bei zeitigem Ein¬
schreiten der Kunsthilfe geheilt werden können. Der Antrag
der Staatsbehörde ging ebenfalls in milder Auffassung des
Falles dahin , daß die Tödtung als eine solche betrachtet wer¬
den solle, wobei der Tödter den eingetretenen Tod weder als
eine sehr wahrscheinliche, noch als eine sehr unwahrscheinliche
Ftzlge seiner im Affekt ausgeführten Handlung voraussehen
konnte. Der Angeklagte , der übrigens keinen Funken von
Reue über das schwere Verbrechen , das er begangen , an den
Tag legte, wurde der fahrlässigen , durch vorsätzliche Körper¬
verletzung verübten Tödtung seines Bruders für schuldig er¬
kannt , und wegen der mildernden Umstände nur zu drei¬
jähriger Arbeitshausstrafe verurtheilt .

-̂ München , 15. Juni . Dem Wortlaut der a. h .
Entschließung zufolge hätte Se . Maj . der König dem Staats¬
minister v. Ringelmann nur „ die wiederholt erbetene Ent¬
lassung aus seiner dermaligen Stelle bewilligt " ; beigefügt
ist auch die königl . Anerkennung seiner Verdienste , seine Er¬

nennung zum Staatsrath a . D . und der Vorbehalt seiner
Berufung zu einem andern Amt . Doch will man wissen,
derselbe habe neuerdings ein Entlassungsgesuch nicht einge¬
reicht , vielleicht aber ein früheres noch nicht zurückgezogen
gehabt , und ist vielseitig geneigt , den Grund der erfolgten
Pensionirung in der Kirchenfrage zu suchen . Man behaup¬
tet in dem Betreff , Hr . v. Ringelmann neige sich in seiner
persönlichen Denkart weitern Einräumungen an die
Bischöfe zu, als höchstenOrts genehm sei, und als der Mini¬
ster selbst in seiner Antwort auf die bischöflichen Begehrun¬
gen dienstlich dokumentirt habe . Es ist nicht zu sagen, wie
viel Richtiges oder Unrichtiges in dieser Auffassung liegt ;
gewiß nur ist , daß sie vielfach verbreitet ist , und daß man
auf mögliche Konflikte hinweist , die bei Beantwortung der
neuen Eingabe der Bischöfe hätten entstehen können.

Der k. k. Ministerialrath rc. vr . K. A. v. Steinheil in Wien ,
zur Zeit in Bern , ist wieder hieher zurückberufen, und wird
die Stelle eines zweiten Konservators der mathematisch -

physikalischen Sammlungen des Staats am 1 . Okt . l. I . an-
treten . Sein Vorgänger , 1)r . S . Ohm , ist zum Professor
der Physik an der Universität ernannt worden . Prof . Sim -
rock wird nicht hieher kommen. Auf die an ihn für die hie¬
sige Universität ergangene Berufung wurden ihm von Berlin
aus so glänzende Gegenanträge gemacht , daß er in Bonn ,
mit dem er ohnedies durch so viele Bande verbunden ist , zu
bleiben beschloß . So die „ A. Z ."

Folgendes ist der Wortlaut des Allerhöchsten Reskripts
vom 9. d., „ den Verfassungseid beim Heere betr ." :

Marimilian II . rc . rc. In Erwägung , daß die durch das Publi -

kandum vom 6 . März 1848,angeordnete Beeidigung des Heeres auf

die Verfassung in einer die Disziplin der Armee gefährdenden Weise

mißverstanden werden kann, setzen wir die deßfallsigen Bestimmun¬

gen anmit außer Wirksamkeit , und verordnen allergnädigst , daß

Unsere Armee nach folgender , auch künftig statt des im tz. 4l3 der

militärischen Dienstesvorschriften bestimmten Diensteides in An¬

wendung zu bleiben habenden Formel neu beeidigt werden soll :

( Eidesformel .) „Ihr sollt schworen zu Gott dem Allmächti¬

gen einen körperlichen Eid , daß ihr dem allerdurchlauchtigsten ,

großmächtigsten König und Herrn Marimilian II . , unserm aller¬

gnädigsten Kriegsherrn , treu dienen , Allerhöchstdesselben Wohl

nach Kräften fördern , allen Vorgesetzten den gebührenden Respekt

und Gehorsam leisten , deren Befehle ohne Widerrede unverdrossen

vollziehen , im Kriege wie im Frieden , zu Wasser und zu Land , bei

Tag und bei Nacht , auf Märschen und Wachen , bei Belagerungen

und Stürmen und Schlachten , überhaupt bei allen Gelegenheiten als

tapfere und treue Soldaten euch erweisen , eure Fahnen ( Standar¬

ten ) niemals treulos und meineidig verlassen , vielmehr sie stets

muthig vcrtheidigcn und euch nach Vorschrift der Kriegsgesetze je¬

derzeit so benehmen wollet , wie es chrliebenden Soldaten geziemt . "

( Stabung .) „Ich schwöre zu Gott dem Allmächtigen , daß ich

alles Dasjenige , was mir so eben vorgehalten worden und ich wohl

verstanden habe , genau befolgen will ; so wahr mir Gott helfe und

sein heiliges Wort ."

Hannover , 14. Juni . ( Köln . Z .) Die Bevollmächtig¬
ten der verschiedenen Provinzialländschaften , welche hier seit
dem 7. d. M . wieder versammelt sind , haben am heutigen Tage
die ihnen Lurch den Regierungsbevollmächtigten , Hrn . Land¬

drosten v. Bülow , vorgclegten Regierungsanträge in Be¬

ziehung auf die Reorganisation der Provinziallandschaften
abgelehnt . Vorhergegangen war , daß die Negierung durch
den erwähnten Hrn . Bevollmächtigten den provinzialland -^

schaftlichen Bevollmächtigten hatte erklären lassen , wie man

regierungsseitig auf die von diesen gestellten Anträge nicht
cinzehen könne. Unter diesen befand sich auch der , daß näm¬

lich die Ritter beanspruchten , es sollten die 48 Abgeordneten ,
welche künftig in der Ersten Kammer aus dem Grundbesitze
Platz haben sollen, sämmtlich von den Ritterschaften gewählt
werden . Der Vorschlag der Regierung ging dahin , daß 24

diesep Abgeordneten aus den bestehenden Ritterschaften , 24

aber ' aus den übrigen größern Grundbesitzern in den Pro¬

vinzen gewählt werden sollten. So ist denn wohl der voll¬

ständige Bruch vorhanden ; denn daß morgen in der Schluß¬
sitzung entweder von der Regierung oder von den Rittern

noch wieder eingelenkt werden sollte , ist nicht wohl anzuneh « I

men . Wenn hier von den Bevollmächtigten der Provinzial¬
landschaften die Rede ist , so sind dabei die Bevollmächtigten
aus den Ritterkurien vorzüglich im Auge zu halten . — Die
Kammern traten heute wieder zusammen . — Das Schatzkol¬
legium setzt die Kammern in Kenntniß , daß das kön . Finanz¬
ministerium unterm 25 . März d. I . der kön . Kriegskasse
einen Vorschuß von 25,000 Thlrn . bewilligt habe, um damit
die Verpflegungskosten der kaiserl. österr . Truppen auf dem
Rückmarsch von Holstein in die Heimath durch das hiesige
Königreich zu bestreiten. Zwar stehe der Ersatz dieses Auf¬
wandes durch die kaiserl. österr . Regierung in Aussicht, gleich¬
wohl werde diese Zahlung der Nachbewilligung der allgemei¬
nen Ständeversammlung bedürfen .

Berlin , 15 . Juni . Seit der Anwesenheit des Ober -
präsidenten v. Duesberg ist man im Ministerium des Innern .
fast ausschließlich beschäftigt mit Berathungen über die Ge¬
meindeordnung . Bekanntlich ist das Ministerium mit der
Ersten Kammer und der Kommission der Zweiten Kammer
darin einverstanden , daß eine Gemeindevrdnung überhaupt ,
und besonders die vom 11. März 1850 , nicht für alle Prs -
vinzen und nicht für Stadt und Land paßt ; auch darüber
waltet kein Zweifel mehr ob, daß die Nheinprovinz und die
Provinz Westphalen jede einer besondern Verfassung bedür¬
fen und die Städte der sechs östlichen Provinzen eine andere
Gemeindeordnung verlangen , als das Platte Land derselben
Provinzen . Nach dieser vierfachen Richtung hin hat das

Ministerium des Innern vier Entwürfe dem Staatsmini¬
sterium vorgelegt , d . h. für Rheinland und Westphalen die

betreffenden Ordnungen von 1841 und 1845 , für die Städte
der sechs östlichen Provinzen die Gemeindeordnung von 1850 ,
jede versehen mit den Veränderungen , resp. Verbesserungen ,
die sich als nothwendig erwiesen haben . So z . B . bedarf
die Gemeindkordnung für Rheinland veränderter Bestim¬
mungen wegen Verwaltung des Gemeindevermögens . Für
das platte Land wurden nur einige Normativbestimmungen
eingebracht, auf deren Grundlage die Provinzialstände weiter
arbeiten sollten. Diese Veränderungen zu den bestehenden
Ordnungen und die Nvrmativbestimmungen für das platte
Land sollten sofort oktroyirt werden . Das Staatsmini¬
sterium ging hauptsächlich um deßwillen nicht in diesen Vor¬

schlag ein, weil es unmöglich ist, daß diese modifizirten Ord¬

nungen in der nächsten Kammersession vollständig berathen
werden können. Demgemäß wurden neue Berathungen im

Ministerium des Innern ausgenommen , zu denen Hr . v.
Duesberg zugezogen ist. Wenn man jetzt.auch darin einig ist,
daß die Gemeindeordnung von 1850 für das platte Land der

östlichen Provinzen zu sistiren ist, so suchen sich doch in diesem
einen Punkte , freilich dem wichtigsten, drei verschiedene An¬

sichten geltend zu machen : Die Einen wollen für diese Ord¬

nung sofort eine andere vollständige Ordnung , die Andern nur

einige Normativbestimmungen oktroyiren , die Letzten endlich
gar Nichts thun und die Sache bis zu den nächsten Kam¬
mern auf sich beruhen lassen. Wie es heißt , werden diese
umfangreichen Berathungen noch vor der Abreise des Mini¬
sters v. Westphalen nach Schlangenbad , die in der zweiten
Hälfte des Juli erfolgen wird , ein endliches Ergebniß her -

beigesührt haben .
Wenn hiesige Blätter vernehmen , daß Se . Majestät von

dem Rechte der Ernennung lebenslänglicher und erblicher
Mitglieder der Ersten Kammer ( Pairs ) für die nächste Kam¬
merdiät nur den eingeschränktesten Gebrauch machen werden ,
so beweist Dies eine vollständige Unkenntniß der wahren
Sachlage .

Man zweifelt hier nicht mehr , daß leicht schon den näch¬
sten Kammern Vorlagen über eine entsprechende Dotation
an die evangelische Kirche zugehen werden . Der Oberkir¬
chenrath hat bereits das dringende Bedürfniß einer solchen
Dotation für neu zu errichtende Kirchengcmeinden und für
die Verstärkung seelsorgerischer Kräfte bei bestehenden Ge¬
meinden nachgewiesen.

Die Mittheilung der „Hamb . Nachr ." über die angeblich
herbeizuführende Punktation , welche der Zweck der Mission
des Hrn . v . Bismark -Schönhausen sein sollte ( s. Karlsr . Z .
von gestern, Art . „ Neueste Post " ) , hat hier so großes Aufse¬
hen gemacht, daß man sich veranlaßt fand , sie halbamtlich zu
widerlegen . Die ministerielle „ Preuß . Ztg ." schreibt in die¬

sem Betreff : „Wie wir von gut unterrichteter Seite erfah¬
ren , sind die von der „ Voss. Ztg . " aus den „ Hamb . Nachr ."

entlehnten Angaben , betreffend eine Instruktion des Hrn . v.
Bismark „auf den vorläufigen Abschluß einer Punktation ,
die die Umrisse und allgemeinen Prinzipien zu einem später
zu vereinbarenden und genau festzustellendenHandelsverträge
mit Oesterreich enthalten soll" , Nichts weiter als die müßige
Erfindung eines Korrespondenten , wofür sich auch nicht der

geringste Anhaltspunkt auffinden läßt , indem eine solche an¬

gebliche Instruktion zu einer Punktation in den betreffenden
Kreisen nicht einmal in Aussicht genommen wurde ."

II . MM . der König und die Königin werden auf mor¬

gen Abend von ihrer schlesischen Reise zurückerwartet .
Vorgestern hat man mit der Erweiterung der Matthäi -Kirche

( im Thiergarten ) durch Vergrößerung des Chores begonnen .
Es werden dadurch an 200 Sitzplätze gewonnen . Man hofft
mit dem Rohbau jedenfalls bis zum Sonnabend fertig zu
werden , in keinem Falle wird aber der sonntägliche Gottes¬

dienst eine Unterbrechung erleiden .

s Wien , 15 . Juni . Von der Reise Sr . Maj . des

Kaisers laufen fortwährend sehr erfreuliche Nachrichten ein .
Am 13 . d. langte der Monarch in Mezöhegyes an , und am

folgenden Tage wurde die Reise über Pecöka nach Temeswar

fortgesetzt , wo der Kaiser zwei Tage zu verweilen gedenkt.
Wie eine tel . Depesche meldet, gleicht die Reise einem wahren
Triumphzug , und „ der Jubel und die Begeisterung des aus
weiter Ferne zahlreich herbeiströmenden Landvolks ist uner¬

meßlich."
Se . Maj . der Kaiser von Rußland hat gleich nach seinem

Eintreffen in Berlin ein eigenhändiges Schreiben an Se .

Maj . den Kaiser von Oesterreich gerichtet , in welchem der
bereits mündlich ausgesprochene Dank für den herzlichen



Empfang bei der Ankunft und während des Aufenthaltes in
Wien wiederholt wird . .

Aus den Aufenthaltsvorkehrungen , welche Ritter v . Hulse -
mann hier trifft , scheint hervorzugehen , daß derselbe sobald
nicht nach den Vereinigten Staaten zurückkehrcn wird .

Der „ Lloyd^ bringt über die Mission des Hrn . v. Blö -
mark-Schönhausen den nachfolgenden Artikel , der ganz den
Schein trägt , als sei er eine Art halboffizielle Aeußerung :

Wir halten es für nöthig , nochmals auf das bestimmteste zu erklä¬
ren , daß die Sendung des Hrn . v . Bismark - Schönhausen nach Wien
einzig den Zweck hat , in Abwesenheit des Grafen v . Arnim die Ge¬
schäfte dieses Ministers am hiesigen Hofe interimistisch zu besorgen .
Preußische Journale und ihre Parteigänger suchen den Glauben zu
verbreiten , diese Sendung bezwecke unter ostensibler Form das spe¬
zielle Geschäft , die Zoll - und Handelsfrage zwischen Preußen und
Oesterreich , unter der Hand ins Reine zu bringen . Wir widerspre¬
chen dieser Unterstellung , ohne Gefahr zu laufen , Lügen gestraft zu
werden . Die letzten preußischen Erklärungen lassen keine Ausglei¬
chung zu ! Von zwei Dingen kann man sich in Deutschland unbe¬
dingt versichert halten : Oesterreich wird erstens nie und unter keiner
Bedingung einen Handelstraktat ohne eine definitive Zoll - und Han¬
delseinigung abschließen , und zweitens wird es nie irgend eine Un¬
terhandlung anders , als mit vollem Mitwiffen und im vollsten Ein -

verständniß mit den zu Wien in Vereinbarung getretenen deutschen
Staaten eingehen . Oesterreich schließt keine Verträge hinter dem
Rücken seiner Murten , oder gar seiner Mitkontrahenten , und das
entgegengesetzte Beispiel , welches der Traktat Preußens mit dem
Steuerverein gegeben hat , kann , Gott sei Dank , für österreichische
Loyalität nicht maßgebend sein.

Seitens der kais. russ. Regierung ist vor einigen Tagen
durch die Gesandtschaft an unser Kabinet die Anfrage ge¬
richtet worden , welche Handelsplätze der österreichisch¬
russischen Gränze rücksichtlich ihrer geographischen Lage am
geeignetsten wären , um daselbstHandelskonsulate zu errichten ,
mit der Bestimmung , den Handelsverkehr mit Oesterreich zu
fördern . Wie es heißt , wird die Antwort unseres Kabinets
in einigen Tagen darauf erfolgen .

Se . Hoh . der Herzog von Braunschwcig wird Venedig am
12 . Juli verlassen und am 15. desselben Monats in Wien
eintreffen , um die Ankunft Sr . Mas . des Kaisers aus Ungarn
Hierselbst zu erwarten .

Schweiz .
Aus der Schweiz , 17. Juni . Der Gr . Rath von Frei¬

burg begann vorigen Dienstag , 15. d., seine Verhandlung .
Der Platz vor dem Rathhause war ganz mit Zarckes civiffue8
besetzt, die Kanonen aufgestellt, viele Blousenmänner waren
Nachts vorher in die Stadt gekommen, und hatten sich den
ßmelos eivlczuos beigesellt, wie behauptet wurde , um die zur
Nachgiebigkeit geneigten Großräthe einzuschüchtern. Von
den Verhandlungen vernimmt man , daß der Staatsrath fol¬
gende Anträge brachte, die vom Gr . Rathe genehmigt wur¬
den : 1) Anhebung administrativer Untersuchungen über -die
Ursachen der herrschenden Agitation und die Wünsche der
Aktivbürger . 2) Wiedereröffnung des Seminars und be¬
zügliche Unterhandlungen mit den kirchlichen Behörden .
3) Einreichung von Petitionen an die Bundesversammlung
für Erlassung der Sonderbundskriegs -Kosten und Errichtung
einer eidgenössischenpolytechnischenAnstalt in Freiburg . Der
Gr . Rath beschloß ferner , den Wahleid aufzuheben , ein Ge¬
setz über Jnkompatibilitäten zu erlassen und eine Kommission
zu Vereinfachung der Gesetzgebung aufzustellen . Ein Antrag
von Schaller , den Ausschuß von Posieur aufzulösen , wurde
nach dem „Bunde " mit 38 gegen 29 Stimmen für erheblich er¬
klärt , dürfte jedoch bei der definitiven Berathung kaum durch¬
gehen. ( Damit in theilweisem Widerspruche meldet ein
Privatbrief , der Antrag sei mit 33 gegen 29 Stimmen ange¬
nommen worden .) Alle Abgeordneten des deutschen Bezirks ,
bis aufEinen , haben ihre Entlassung genommen ; ebenso Cha -
toney, Präfekt von Murten ; wahrscheinlich werden noch An¬
dere Nachfolgen. Mittwochs sollte wieder Sitzung sein.

Die Rechnung über die Kosten des Svnderbunds -Krieges

wurde im Auftrag der sieben Kantone von dem ehemaligen
Oberst , Kriegskommiffär Schinz in Zürich geprüft . Das Re¬
sultat dieser Prüfung ist, daß die Summe von 383,079 Fr .
in verschiedenen Posten unstichhaltig verrechnet worden sei :
ein Grund mehr zum Nachlassen der ganzen Schuld , wie
ein Luzerner Blatt meint . — Der Bischof von Como hat
vier Tessiner Geistliche, die als Mitglieder des Gr . Rathes
für die Sekularisirung des Gymnasialunterrichts im Kanton
Tessin gestimmt haben , zur Verantwortung gezogen.

Krankreicd .
ff Paris , 16. Juni . Der „ Moniteur " enthält heute

nichts Bemerkenswerthes . — Bei dem Senat sind Peti¬
tionen vieler alten Militärpersonen eingelaufen , die schon
vor dem Dekret vom 22 . Januar den Orden der Ehren¬
legion besaßen und nun ebenfalls an der aus den konfiszirten
Orleans ' schen Gütern gestifteten Pension Theil haben wollen .
— Die Beamten des Senats und des gesetzgebendenKörpers
sind wie alle Staatsdiener vereidigt worden . — Ministerielle
Blätter kündigen die Abschaffung des Dekrets der Konsti -
tuirenden über die Jury an . Es ist damit ohne Zweifel die
Rückkehr zum Code gemeint , wo die zum Fällen eines
Urtheils nöthige Majorität die gewöhnliche von 7 gegen 5
Stimmen , nicht wie jetzt von 8 gegen 4 , ist. — Der dem
gesetzgebenden Körper vorgelegte Entwurf über die Neu¬
bildung der Departemental - , Bezirks - und Gemeinderäthe ,
über den so viele Verschiedene Gerüchte gingen , bietet folgende
wesentliche Punkte dar : Die allgemeinen Wahlen sollen in
vier Monaten stattfinden ; das direkte allgemeine Stimmrecht
ist beibehalten ; die Präsidenten und Schriftführer , in den
Gemeinden die Maires und Beigeordneten werden durch die
Negierung ernannt ; Lyon und Paris sind wie gewöhnlich
von diesem Gesetz ausgenommen . In den einleitenden
Betrachtungen heißt es : Obschon das allgemeine Stimm¬
recht bei den Lokalwahlen nicht immer eben so befriedi¬
gende Resultate geliefert habe , wie bei den politischen
Wahlen , so habe doch die Regierung es für eine Be¬
leidigung gehalten , ihm gerade jetzt zu mißtrauen , wo
es zweimal in wenigen Monaten so viel Patriotismus
und Intelligenz bewiesen habe. Wenn aber hier und da
das Resultat dem edlen Vertrauen des Staatsoberhauptes
nicht entspräche, so würde die Regierung keinen Anstand neh¬
men, von ihrem Rechte der Auflösung der gewählten Körper¬
schaften Gebrauch zu machen. — Die österreichische Regie¬
rung hat die Arbeiten des zu Paris versammelt gewesenen
Sanitätskongresses über ein allgemeines Quarantänengesetz
gutgeheißen . Die Zustimmung der italienischen Staaten läßt
sich daher ebenfalls bald erwarten .

Heute findet ohne Zweifel die Hinrichtung des Dezember -
Insurgenten Richer zu Valence statt , der vom Kriegsgericht
zu Lyon zur Strafe der Elternmörder verurtheilt worden ist,
weil er seiner Mutter wegen Enthüllung eines Jnsurrcktions -
projekts mit einem Messer gefährliche Wunden versetzte. Am
vorigen Sonntag wurde er in Begleitung von zwei Gendar¬
men auf einem Dampfboot von Lyon nach Valence befördert .
— Von den nach Algier deportirten Dezember -Insurgenten
haben jetzt im Ganzen 315 die Erlaubniß erhalten , nach
Frankreich zurückzukehren, wo sie theils internirt , theils
unter polizeilicher Aufsicht bleiben werden . — Die bedeutend¬
sten Buchhändler einerseits und Papierfabrikanten anderer¬
seits haben beschlossen , zwei Denkschriften gegen die projek-
tirte Papiersteuer einzureichen.

Die legitimistische „Union " will wissen , im Kanton Neuen¬
burg beschäftigten sich preußische Agenten damit , eine Ver¬
sammlung , wie die von Posieur , zu veranstalten , die sich für
die Rückkehr unter die Autorität des Königs von Preußen
erklären solle . Sollte diese Kundgebung imposant ausfalleu ,
so könne sie das Berliner Kabinet bestimmen , „ Erekutions -
maßregeln zu ergreifen " .

Großbritannien »
K London , 14. Juni . Lavier Durrieu , ehemaliger

französischer Abgeordneter , hat gegen L. Napoleon unter dem

Titel : „Der Staatsstreich von L . Bonaparte ; Geschichte der
Ereignisse des Dezembers , der Gefängnisse , Kasematten und
Pontons " eine Schrift hier erscheinen lassen , welche kein
belgischer Buchhändler in Kommission zum Verkauf über¬
nehmen wollte . Der in Frankreich verbotene „ Sancho "
bringt häufige Auszüge daraus .

Die Goldgräber in Australien haben eine Ladung Chinesen
holen lassen , welche ihnen die Aecker bestellen sollen , da
keiner von ihnen mit solcher Beschäftigung Zeit verlieren
will . In Kalifornien sind bereits mehrtre tausend Chinesen
eingewandert

'
und man lobt sehr ihre Arbeitsamkeit und

Nüchternheit .

Griechenland .
Athen , 8 . Juni . ( Tel . Dep . d. C. B .) Der fanatische

Mönch Christophoros , welcher die Maina aufzuregen fort¬
fuhr , ist , durch einen Bannbrief der heiligen Synode geäch¬
tet , von Truppen verfolgt , nach Messenien entflohen. Die
Aufregung der Mainoten dauert fort ; neuerdings sind Trup¬
pen mit Geschützen nach jener Gegend beordert worden .

Neueste Post .
s Im englischen Unterhause brachte .Lord John Russell

wieder die Mather '
sche Sache auf 's Tapet , die er zu weitern

Angriffen gegen die Regierung benützte. Graf Derby und
Disraeli antworteten . Die Sache hatte keine weiteren
Folgen .

Die Wahlen in den Niederlanden fallen befriedigend aus .
Von den 35 austretenden Kammermitgliedern wurden 28
sogleich wieder gewählt .

Man meldet von Madrid , 11 . d ., daß General Lara zum
Kriegsminister ernannt wurde .

Am 17 . d. ist die Paris - Straßburger Bahn auf der Strecke
von Commercy nach Nancy eröffnet worden. Bereits am
11 . d. wurde die ganze Linie von Paris nach Straßburg
prvbweise von einer Kommission befahren .

Am 10. d. wurde zu Elbing die Schule des dortigen
deutschkatholischen Predigers Rädisch polizeilich geschlossen .
Sie soll 70 Schüler gehabt haben .

Am 15. d . schloß Se . Hoheit der Herzog den gothaischen
Landtag . Der Herzog sprach in der Thronrede , wie das
„ Fr . 2 >" berichtet , den Dank dafür aus , daß die Vertreter
des Landes in unbefangener und vorurtheilsfreier Weise
die hochwichtige Versassungsangelegenheit erledigt und da¬
durch das Land vor manchen drohenden Gefahren befreit
hätten . Es sei damit ein Grundstein gelegt worden , auf
dessen fester Basis ein stattliches Gebäude sich erheben
werde , welches , weder auf den morschen Trümmern einer
längst vergangenen Zeit , noch auf dem lockern Sande
neuer unhaltbarer Theorien gebaut , sondern von einem
freien Geiste zu Tage gefördert , die Stürme der Zeit
überdauern werde , möchten sie nun kommen von den Furien
der Revolution oder von den Geistern der Vergangenheit ,
die aus ihren Gräbern wieder zu erstehen drohten . Nach
dem Schluffe der Rede legte der Herzog in die Hände des
Landtags -Präsidenten das neue .Staatsgrundgesetz und die
von ihm vollzogene Eidesurkunde nieder und der Staats¬
minister v. Seedach erklärte den Landtag für aufgelöst .

ff Karlsruhe , l 8 . Juni . Auf dem hiesigen Fruchtmarkte am 16 .
Juni wurden verkauft : 102 Malter Haber zu 5 fl . 15 kr. Einge¬
stellt wurden 95 Malter Haber . Kunstmehl Nr . 1 (per Malter zu
150 Pfund ) 16 fl . ; Schwingmehl Nr . 1 14 fl. ; Mehl in drei Sorten
von Nr . 1 - 3 12 fl. 30 kr .

In der hiesigen Mehlhalle blieben aufgestellt 87,778 Pfd . Mehl .
Eingeführt wurden vom 10. Juni bis incl .
16 . Juni . . 122,811 „ „

210,589 Pfd . Mehl .
Davon verkauft . . 139,671 „ „
Blieben aufgestellt . . 70,918 Pfd . Mehl .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm. Kroenletn .

0 .985. So eben erschien und ist bei Drelr »
in Karlsruhe vorräthig :

Aaturstudien .
Skizzen aus der Pflanzen - und

Thierwelt
von

vr . Hermann Masms ,
Lehrer am Gymnasium zu Salzwedel .

Geheftet . Preis — 1 fl. 39 kr.
Inhalt : I . Die norddeutschen Wald -

baume . Einleitung . Die tropischen und süd-
europaischenBäume . Die .Nadelhölzer . DerWeiden -

Der LindentypuS . Die Bäume mit
geschlitztem und gefiedertem Laube . Die Obstbäume .II . Charakterbilder aus der Vogelwelt .
Einleitung . Die Hausvögel . Storch . Schwalbe .
Sperling . Röthling . Rothkehlchen. Bachstelze.Staar .

III . Der Wasserfrosch . IV . Der Fuchs .
V . Krebs und Hummer.

Anmerkungen .
Diese Naturbetrachtungen treten aus dem Banneder Formel heraus , begnügen sich nicht mit dem

Systeme von Begriffen , sondern indem sie auch dem
Einzelsten und Kleinsten ihre Liebe zuwenden , lassen
sie den Geist der Schönheit und Größe , der überall
»n der Schöpfung weht, fühlen und ahnen .

Leipzig, Juni 1852.
Friede . Brandstetter

Verlagshandlung .
6 .966 . Bei C . F . Winter , akabem

scht Verlagshandlung in Heidelberg , isteben erschienen und in der Braun '
sch ,

Hofbuchhandlung in KarlÄrvche zu habenDer katholische Trauergottesdienst für a !
geschiedene Protestanten Ein Gespräö
Preis 2 Ngr . oder 6 kr .

Fortsetzung des Gesprächs über den kath >
Uschen Trauergottesdienst für abgeschiede ,Protestanten . Preis 2 -Ngr . oder 6 kr.

In her ^Lohten Bnke vorn
rechts Marstallseite bei Alex . Sacks aus Berlin

S « dLK * werden nun zum Beschluß- zum halben Preis abgegeben : Sonnenschirme in schönster Seide
SALLZ - s 1 fl ., 1 ff. 20 kr., 1 fl. 45 kr. ; Regenschirme in bester Seide s 3' / „ 4, 4>/r und 5 ff. , in Zeug

Ist . , IV2 und IV» ff - > Haus - und Schlafröcke L 3 , 3 '/ „ 4 bis 6 >/z fl . ; Sommerröcke ü 2>/z bis
oScZ ' 6 ' /r fl -,; Hosen « 1, l ' /r, 2 und 3 ^ fl. ; Hemden 1' / ? fl. ; Tuch - Buckskin zu Röcken und Hosen

ZHSLK - V» dreit ä 2V, fl . ; Westenzeuge L 18, 30, 54 kr. u . h . ; ferner Herren - Shawls , Halstücher ,
SOIkLK " Sacktücher , Cravatten , Unterhosen und Leibjacken , Reisesäcke u. s . w . ; Gummihosenträgcr 9

ScK- bis 36 kr . ; Glacehandschuhe 3 Paar 1 fl . 18 kr. u . s. w . 0 .996 .
0 .972. (3) 1 . 0i ' 6880ll Ü6 ? tli 'L eamplll

' 6 .
Llixir prepsre ^our les soins cke ln

Irvuelie pnr AI Ornirtllioinine , rneckeein
llolltist «.

Depot oller AIZ -. ILill « , DttrLsr,, ! »« .
0 .934. (6) 3. Leopoldshafen .

Steinkohlen .
Ein Schiff mit bester Qualität Rührer

Steinkohlen ist wieder bei mir angekommen und
verkaufe zu billigem Preis .

Tr . ükrlev .
0 .858 . (3)3. Karlsruhe .

Lehrling - und Volontair -
gesuch.

Ein Lehrling und einVolontair oder angehender
Kommis finden Platz in einer isr . Manufaktur -
Waaren -Handlung . Solidität wird vor Allem
verlangt und für letztere werden gute Verkäufer
besonders berücksichtiget. Näheres bei der Erpe -
ditiou der Karlsruher Zeitung .

0 .983. Heidelberg .

Ein mit guten Zeugnissen versehener , gewandter
Zimmerkellner , welcher bis 1 . Jult d . I . emtreten
kann . , ,Auf portofreie Anfragen ertheilt nähere Aus¬
kunft das Geschäftsbureau von

T . W. Bachmann.

0 .V8V. peltvronn .
ZinngieHer -Gehilfen

Gesuch .
Zwei Zinngießer - Gehilfen , die in Anfer¬

tigung pharmazeutischer Apparate geübt sind, fin¬
den bei mir dauernde Beschäftigung , und sehe ge¬
fälligen Anträgen entgegen .

Fr . Ä . wolff
in Heilbronn .

6 .992 . (2) 1 . Rastatt .
Offene Lehrlingsstelle.

In meiner Buchhandlung , verbunden mit
Leihbibliothek und Schreibmaterialienhandel ,
findet ein junger Mann , der mit guten Schul¬
kenntnissen ausgestattet ist und eine gute Hand¬
schrift besitzt , sofort oder auf Michaelis eine
Stelle .

Rastatt , den 16. Juni 1852 .
W . Hanemurrrr .

0 .990 . (3) 1. Darmstadt .

Ein Vergolder
findet dauernde Beschäftigung mit Reisegeld - Ver¬
gütung bei Hof - Vergolder Büttner in Darmstadt .

669. (6)6.

Mad . Pfeiffer , Geburtshelferin ,
wohnhaft in der Langenstraße Nr . 52 in Straßburg ,
hat die Ehre , anzuzeigen , daß sie Kostgängerinnen

annimmt , und bei sorgfältiger Verpflegung das
größte Inkognito beobachtet.

0 .933.(3)3. Stuttgart . Zu ver¬
kaufen : Ein neuer, sehr leichter, ele-

_ gant gebauter , einspänniger Phaeton
ein ein - und zweispänniger

Otisr s bsnc für einen Reisenden .
Bei Motz , Wagner in der Rothenbühlstraße in

Stuttgart .
6 . 995 . Karlsruhe . ( Museum . )

Am Freitag , den 25 ., und Samstag , den 26 .
Juni , jedesmal von 9 — 12 Uhr Vormittags
und von 3 — 6 Uhr Nachmittags , wird aus
der Museumsbibliothek eine bedeutende
Anzahl meist älterer deutscher , französischer
und englischer Bücher und Zeitschriften aus
den Fächern der Reisen, Geschichte , Natur -
und Gewerbskunde , Philosophie , Staats - und
Schönen Wissenschaftengegen baare Zahlung
öffentlich versteigert werden ; wozu die Lust¬
tragenden eingeladen sind .

Die Kommission .
6 . 994 . (2) 1 . Karlsruhe . . Museum .

( Brennholzlieferung .) Die Lieferung
desBrennholzesfürdasMuseum in Karls¬
ruhe für das laufende Rechnungsjahr , in
etwa 40 Klaftern Buchenscheitholzbestehend,
soll im Soumissionswege vergeben werden .

Wir laden die hiezu Lusttragenden ein , ihre
Angebote bis 3. Juli d. I . , Vormittags 10
Uhr , versiegelt mit der Aufschrift „Brennholz -
lieftrung " an denHausmeister imdritten Stocke
des Museumsgebäudes , bei welchem zugleich
die Bedingungen eingesehen werden können,
einzureichen.

Karlsruhe , den 17. Juni 1852.
Die Museumö -Kommission .



e .984 . Stuttgart . Der Staats - Anzeiger für Württemberg erscheint
täglich , Montag ausgenommen , mindestens in einem ganzen Bogen in Groß -Quartformat .
In seinem amtlichen Theile werden sämmtliche königliche Entschließungen und Ministerial -
verfügungen bekannt gemacht. Der nichtamtliche enthält neben den neuesten Nachrichten aus
Württemberg eigene Korrespondenzen , Zusammenstellungen aus den bedeutendsten Journalen
Europa ' s und Amerika ' s , und unter der Rubrik Vermischtes , Nachrichten über wissenschaft¬
liche, künstlerische, gewerbliche und landwirthschastliche Fragen . Das demselben beigefügte
Anzeigeblatt enthält ausschließlich sämmtliche Bekanntmachungen der Kgl . Behörden . Die
große Auflage des Staats -Anzeigers ( über 5000 ) und der Umstand , daß derselbe in jede
Gemeinde des Königreichs in mehreren Eremplaren gelangt , machen denselben zu Privat¬
anzeigen aller Art empfehlenswerth . Die Einrückungsgebühr beträgt 3 kr. für den Raum
der dreispaltigen Petitzeile . Alle Postämter des Postvereins nehmen Bestellungen auf den
Staats -Anzeiger an . Der Preis ist in ganz Deutschland 3 fl. 8 kr . rh . halb -, und 1 fl. 34 kr .
vierteljährig ._

- 0 .816 . (4) 3 . Karlsruhe .
Die Frankfurter Lebens - Versicherungs Gesellschaft ,
mit einem Grundkapital von drei Millionen Gulden , gewährt zu äußerst billigen Prämien Lebens¬
versicherungen sowohl auf eine bestimmte Anzahl von Jahren , als auf die ganze Lebensdauer .

Die Prämien können nach Wunsch der Versicherten in halbjährigen oder vierteljährigen Raten
entrichtet werden .

Der Gewinnantheil der auf Lebenszeit Versicherten beträgt
für das Jahr 1848 — 1i)o/o i

„ „ „ 1850 — IO°/o von den in jedem dieser Jahre bezahlten Prämien .
„ „ „ 1851 - 15°/o !

Für diejenigen Personen , welche auf die Gewinn -Betheiligung verzichten wollen , findet eine Er¬
mäßigung der Jahresprämie von 10 Prozent statt .

Die Gesellschaft übernimmt auch Kapitalien , für welche sie außergewöhnlich hohe Leibrenten ge¬
währt .

Versicherungen werden durch den Unterzeichneten , bei welchem auch ProspektuS und Antrags¬
formulare unentgeltlich zu haben sind , aufs prompteste vermittelt .

Karlsruhe , im Juni 1852. A Stüber
0 . 174. (6) 6. Rheinische Dampfschifffahrt .

Kölnische Gesellschaft .
Tägliche Abfahrten vom 1 . Juni c . an :

Von Mannheim nach Köln 7 Uhr Morgens im Anschluß an die Züge nach Berlin und Paris .
_ »_ »_ » Mainz 5' /» Uhr Abends im Anschluß an den ersten Zug von Basel .

0 80 H a v e

Als wir gestern Morgen um 6 Uhr hier ankamen, regnete es, so viel es nur konnte ; aber das schlug
uns nicht nieder , denn abgesehen von dem Regen , war unsere Reise bis hierher sehr angenehm .

Auf dem Dampfschiffe auf dem Rhein hatten wir überflüssig Raum unv keine lästige Ueberfüllung ;
auf der Eisenbahn von Köln bisHavre war es ebenso ; jeder nahm hier den ihm gebührenden vorschrifts¬
mäßigen Platz ein ; auf den Hauptstationen , in Mannheim , Köln , Lille, Paris und Havre , war für Logis
und Nahrung aufs beste gesorgt ; die Preise dafür überall mäßig ; unsere Effekten wurden mit Schonung
mehrmals aus - und eingeladen ; überall kamen uns Ihre Angestellten aufs freundlichste entgegen ; der
Mann , der uns von der Heimath bis Havre begleitete , Hr . Schmahl , widmete jedem der von ihm ge¬
führten Auswanderer und deren Effekten eine seltene Aufmerksamkeit , woher es namentlich kam, daß wir
Alle gesund geblieben , und Niemand einen Unfall oder Schaden zu beklagen hat .

Wenn wir , Herr Bielefeld , schon sehr zufrieden sind mit Dem , was wir oben bemerkt haben , so
vermehrt sich diese Zufriedenheit , wenn wir das Schiff betrachten , welches Sie zu unserer Ueberfahrt
nach Amerika bestimmt haben ; es trägt den Namen „ssmes I. . Logsrt "

, 0«pt . Uoue ; es ist einer der
größten und schönsten Dreimaster im Hafen , hell, luftig und hat Raum zu aller Bequemlichkeit für die
Passagiere und Effekten und , wie wir hören , einen rechtschaffenen und artigen Kapitän . Kein Wunder
also , wenn wir sehr vergnügt und zufrieden sind , und nun ist cs uns auch begreiflich, warum bis heute
so viele Auswanderer Ihrem Bureau zugeströmt sind , um Ueberfahrtsakkorde abzuschließen . Fahren
Sie so fort , wie bisher ( das reden wir aus eigener Wahrnehmung undUcberzeugung ) — dann erscheinen
Sie auch in der Zukunft als der Wohlthäter der deutschen Auswanderer und werden Sie sich des Ge¬
deihens Ihres Geschäfts zu erfreuen haben .

Ehe wir schließen, fühlen wir uns gedrungen . Ihnen , Herr Bielefeld , zu danken dafür , daß Sie ,
uns gegenüber , Ihren Vertrag so redlich erfüllt haben , und dem Herrn Schmahl danken wir Alle ins¬
besondere , daß er uns , ohne Unterlaß und ohne Unterschied der Person , gleich liebevoll auf dem Wege
behandelte .

Lassen Sie gefälligst diese wenigen Zeilen in ein vielgelescnes Blatt unserer Heimath einrücken,
und wir zweifeln nicht, Ihre Bureaur in Deutschland und Ihr Rhederhaus in Havre bedürfen keiner
bessern Empfehlung zur Abschließung neuer zahlloser Akkorde .

Hochachtungsvoll
gez . Karl Glöckler von Karlsruhe mit Frau — Wilhelm Lehmann von Menzingen — Johann Ja¬

kob Kinsch mit Familie von Wössingen — Caffandra Cobbin von Freiburg — Noch einmal unfern herz¬
lichen Dank dem Hrn . Kondukteur Schmahl von Karoline Hadam , Sophie Auchtcr, Marg . Honald von
Aalen in Würtemberg — Gottl . Schnepf von Böckingen bei Heilbronn — Christin « Schnepf von d>a —
Joh . Ad . Mockler von da — Hch . Schumann von da — Jette Roscnthal von Fallheim bei Menzingen —
Sigmund Rosenthar von da — Sara Guggenheim von Altenstadt — August Herzog von Baden - Baden
— C . Herzog von da — Anna Jörger von da — Magdal . Jörger von da — Viktoria Jörger von da —
Johann Christ . Bartenfeld aus Brackenhcim — Karl Kröner von Wilferdingen — Agathe Mosmann
von Schrambcrg — Kath . Heiler von Zuzenhausen — Lisctte Horn von Zuzenhausen — Ludwina Ernst
von NeuhauS — Magdal . Ernst von da — Joh . Moll von Offenau — Gottl . Eisenmann von Trauzen¬
bach — Karl Eisenmann von da — David Eisemann von da — Mich . Feinauer von Phalbach — Chri¬
stian Hagel von Scheppach — Kath . Schupp von Büttelbronn — Rosine Schindler von Zweiflingen —
Christian Köhler von Oehringen — Rosine Heinrich von UntermaSholderbach — Ludw . Bührle von Bei¬
hilfen mit Familie — Karl Gundlach mit Bruder von Koblenz — Joh . Epple mit zwei Schwestern von
Obergrombach — Joseph Herrmann mit Familie von Rottenburg — Mich . Kapfenstein von Mössingen
mit Familie — Karl Speidel von Besigheim — Sara Prager mit Familie von Karlsruhe — Leonhard
Deininger -von Geilenkirchen — Zilli Ehrmann mit Familie aus Mittwiz in Bayern — Johann Eberle
von Neudeck — Joh . Gottl . Münzinger von Böckingen — Peter Weiffenbergcr mit 1l Personen von
Rechberg — Joh . Baptist Spiznagel von Grieffen .

Die Richtigkeit der vorstehenden Unterschriften beglaubigt hiermit ,
Havre , den 11 . Juni 1852,

In Abwesenheit des großh . Hess., bad . und kön . würt . Konsuls :
_ _ _ (0 . 8 .) (( ,. 8 .) (I, . 8 .) gez . G . Heydri ch , Kanzler . _

0 .987. (2) 1 . Karlsruhe .
Liegenschafts -Verstei¬

gerung .
In Folge richterlicher Ver¬

fügung werden aus der Gant -
maffe des Heinrich Hemberle , Gastwlrths zum
Römischen Kaiser dahier , die nachverzeichneten Lie¬
genschaften mit der ganzen Wirthschaftseinrichtung
am Mittwoch , den 30 . Juni d . I . , Vormittags
10 Uhr, in dem Rathhause dahier öffentlich ver¬
steigert , wobei der endgiltige Zuschlag um das sich
ergebende höchste Gebot erfolgt , auch wenn solches
unter dem Schätzungspreis bleiben würde .

Beschreibung der Liegenschaften :
Ein dreistöckiges Gasthaus mit der Rcal - Schild -

gerechtigkcitzumRömischenKaiser,mitOekonomie -
gebäude , Badanstalt , großer Hofraithe , Wirth -
schafts - und Gemüsegarten , Eck der Langen - und
Waldstraße , einers . Maurermeister Weber , anders .
Hofapotheker Schrickel 's Erben .

Anschlag der Gebäulichkeiten . 45,000fl . — kr .
Anschlag derWirthschaftSeinrichtung 4,372 fl . 48 kr .

Karlsruhe , den 11 . Juni 1852.
Der Vollstrcckungsbeamte :

Fr . K atz , Notar .
0 .656 . (3) 3 . Freiburg .

Liegenschafts -Ver¬
steigerung .

In Folge richterlicher Verfü¬
gung wird das dem Bierbrauer Karl Schalk da¬
hier zugehörige dreistöckige , von Stein erbaute
Wohnhaus in der Schiffgaffc Nr . 69, mit einem

Balkenkeller ; ferner ein dreistöckiger Anbau von
Riegel , und dann ein zweistöckiges Mittelgebäude
von Stein und Riegelwänden ; die dabei befindliche
Brauerei ist von Stein zwei Stock hoch erbaut und
hat die Ausfahrt in der Waffergaffc ; innerhalb
dieser Gebäulichkeiten befindet sich ein geräumiger
Hof , und im Brauhaus ist ein laufender Brunnen ;
sämmtliche wohlerhaltenen Bäulichkeiten sind an¬
geschlagen zu . . . 20,000 fl.,
am Donnerstag , den I . Juli 1852 , Vormit¬
tags 9 Uhr , im städtischen Rat - Hause dahier
öffentlich versteigert , wobei der Zuschlag erfolgt ,
wenn der Schätzungspreis oder mehr geboten wird .

Freiburg , den 28 . Mai 1852.
Der Vollstreckungsbeamte :

Albert Holtzmann , Notar .
0 .924 . (3) 3. Karlsruhe . ( Hirschgeweihe -

Versteigerung . ) Montag , den 21 . d . M -
früh 10 Uhr , wird auf diesseitigem Bureau eine
Parthie von 70 Pfund Hirsch - und Dammbocks -
Abwurfstangen in mehreren Abtheilungen gegen
Baarzahlung versteigert .

Karlsruhe , den 15 . Juni 1852.
Großh . bad . Hof - Forstamt .

V. S ch ö n a u .
0 .921 . (3) 3. Nr . 18,938 . Pforzheim . ( Auf -

forderung und Fahndung . )
Diebstahl betr .

ChristofKunzmann von Niefern wird hiermit
aufgefordert , sich behufs der Eröffnung der Zusam¬
menstellung der AnschuldigungS - und Entlastungs¬
beweise binnen 14 Tagen dahier zu stellen, widri¬
genfalls dieselbe für eröffnet angenommen und nach
Lage der Akten gegen ihn erkannt würde . Zugleich

ersuchen wir sämmtliche Behörden , auf Kunz¬
mann zu fahnden und ihn im Bctretungsfalle an¬
her zu überliefern .

Signalement des Kunzmann : Alter , 40
Jahre ; Größe , 5 ' 5" ; Statur , mittel ; GefichtS-
form , rund ; Farbe , gesund ; Haare , blond ; Augen ,
grau ; Nase und Mund , proportionirt ; Zähne ,
mangelhaft ; Kinn , rund ; Bart , blond ; sonstige
Kennzeichen, keine.

Pforzheim , den 12 . Juni 1852.
Großh . bad . Oberamt .

G r ä f f.
0 .937. (3)2 . Nr . 24,551 . Offcnburg . ( Auf¬

forderung . ) Ziegler Bartholomä Fritz von
Schutterwald , 54 Jahre alt , dahier wegen uner¬
laubter Ausübung der Heilkunde in Untersuchung
stehend, hat sich flüchtig gemacht , und wird nun auf -
gesordert , sich innerhalb 14 Tagen bei uns zu stellen ,
widrigens nach dem Ergebnisse der Untersuchung
wider ihn erkannt werden würde .

Gleichzeitig wird dessen Vermögen mit Beschlag
belegt .

Die Behörden werden ersucht, den Bartholomä
Fritz auf Betreten zu ergreifen und an uns ein¬
zuliefern .

Offenburg , den 15 . Juni 1852.
Großh . bad . Oberamt .

Klein .
0 .948 . (3)2. Nr . 11,737. Schönau . ( Auf¬

forderung .) Der ledige Händler Johann Wieß -
ler von Todtnau hat sich von seiner Heimat - heim¬
lich entfernt , und ist wahrscheinlich nach Amerika
ausgewandert .

Derselbe wird aufgefordert , sich binnen 3 Mo¬
naten dahier zu stellen und über seine unerlaubte
Entfernung zu rechtfertigen , widrigenfalls er des
badischen Staatsbürgerrechts für verlustig erklärt
würde .

Schönau , den II . Juni 1852.
Großh . bad . Bezirksamt .

Streicher .
0 .797. (3)3 . Nr . 19 .739. Staufen . ( Auffor¬

derung .) Lorenz Müller und Elisabetha Mül¬
ler von Heitersheim sind ohne Staatserlaubniß
nach Amerika ausgcwandert .

Dieselben werden aufgefordert , binnen drei Mo¬
naten sich dahier zu stellen und über die unerlaubte
Entfernung zu rechtfertigen , widrigenfalls das
weiter Rechtliche gegen sie verfügt würde .

Staufen , den 4 . Juni 1852.
Großh . bad . Bezirksamt .

Metzger .
0 .799 . (3)3 . Nr . 19,005 . Staufen . (Aufforde -

rung .) Johann Burgert von Obermünsterthal
ist ohne Staatserlaubniß nach Amerika ausgewan¬
dert . Derselbe wird aufgefordcrt , binnen 8 Wochen
dahier zu erscheinen und sich über sein unerlaubtes
Entfernen zu rechtfertigen , widrigenfalls das wei¬
ter Rechtliche gegen ihn verfügt würde .

Staufen , den 6. Juni 1852.
Großh . bad . Bezirksamt .

Metzger .
0 .906 . (3)3 . Nr . 24,264 . Ofsenburg . ( Auf¬

forderung .) Durch das Gränzaufflchtspcrsonal
wurden am 27 . v . Mts . in der Nähe von Gold¬
scheuer verschiedene Waaren , als : Seidenwaaren ,
kurze Waare » , mehrere Kistchen und Pakete Zigar¬
ren , gedruckte und glatte Wollenwaarcn , Halb -
seidenwaaren und eine Pistole aufgefunden .

Der Eigenthümer dieser Waaren wird aufge¬
fordert , seine Ansprüche hieran binnen 6 Wochen
dahier geltend zu machen, als sonst dieselben für
konfiszirt erklärt und dem Großh . Zollärar als
Eigenthum zugewiesen würden .

Offenburg , den 9 . Juni 1852.
Großh . bad . Oberamt .

Klein .
0 .918 . (3) 2. Nr . 19,671. Bruchsal . ( Bekannt¬

machung .) Sebastian Weiland von Rohrbach
wurde im Besitze von 5 Mannshemden betreten ,
über deren rechtmäßigen Erwerb er sich nicht aus¬
zuweisen vermag . Die Hemden find von Leinwand ,
3 sind noch ganz neu , die beiden andern etwas ab¬
getragen , sämmtliche mit ? . 8 . gezeichnet. Wir
bringen Dies behufs der Erhebung von Eigen¬
thumsansprüchen zur allgemeinen Kenntniß .

Bruchsal , den 14. Juni 1852.
Großh . bad . Oberamt .

v . Stetten .
0 .988 . Nr . 24,351 . Rastatt . ( Erkcnntniß .)

Da Seilermeister Hubert Schmitt und Bier¬
brauer Christian Renz von Rastatt der durch dies¬
seitige Verfügung vom 23. April d. I . , Nr . 16,690,
an sie ergangenen Aufforderung zur Sistirung keine
Folge geleistet haben , so werden sie hiermit unter
Verfassung in die Kosten dieses Verfahrens des
Staats - und Gemeindebürgerrechts verlustig er¬
klärt .

Rastatt , den 11 . Juni 1852.
Großh . bad . Oberamt .

v . Hennin .
0.949 . (3) 1. Nr . 19,982. Lörrach . ( Straf -

erkenntntß . ) Da Soldat Marx Bloch von
Kirchen auf die öffentliche Aufforderung vom 19 .
April , Nr . 13,453 , sich nicht gestellt hat , wird der¬
selbe nunmehr in die gesetzliche Strase von 1200 fl .
verfällt , seines Staatsbürgerrechts für verlustig er¬
klärt , und seine persönljcheBestrafung auf Betreten
Vorbehalten .

Lörrach , den 13. Juni 1852.
Großh . bad . Bezirksamt .

Winter .
vät . Neßler .

0 .980. Ziv .-H. - G .- Nr . 4786 . Hl . Senat . Frei¬
burg . ( Aufforderung . )

In Sachen .
dcS Posterpeditors Merkel in St .
Blasien, .Klägers , Appellanten ,

die Erben des Werkmeisters Oberle
in Waldshut , Bekl., Appellaten ,

Forderung betr .
Dem diesseitigen Ausschreiben vom 3. d. M . in

diesem Blatte wird bezüglich des Adcltatcn Otto
Walchner nachträglich beigefügt :

Derselbe habe sich binnen 28 Tagen über die klä-
gerischer SeitS produzirten Urkunden, nämlich :

s) Die Vollmacht des StadtrcchnerS Jndle -
kofer von Waldshut vom 26. Januar 1840,

b) die Quittung vom 12 . Mai 184l über Zah¬
lung van 119 fl . durch Stadtrechner ^Jndle -
kofer ,

c) die Quittung über 100 fl . vom 27. August
1841 ,

ä) die Quittung vom 21 . Februar 1842 über
40 fl.,

e) die Quittung über verschiedene Zahlungen im
Betrage von 965fl . 21 kr. vom lO . Juni 1842,

k) das Schreiben vom 4 . März 1840,
bei Vermeidung des gesetzlichen Nachtheils anher
zu erklären .

Frciburg , den 12 . Juni 1652.
Großh . Hofgericht deS Oberrheinkreises .

L it s ch g i.
Blaile .

0 .982 . (3) 1. Nr . 22,349 . Offenburg . ( Be¬
kanntmachung . ) In Sachen Großh . General¬
staatskasse gegen den Rechtskandidaten H anS «
ja ( ob in Offenburg , Forderung und Arrest betr .,
wird in Folge des zwischen den Betheiligten abge¬
schlossenenVergleichs der mit Verfügung vom 1. Mai
1850 auf das Vermögen und insbesondere die Aus¬
stände des Beklagten gelegte Beschlag wieder auf¬
gehoben . Offenburg , den 4. Juni 1852. Großh .
bad . Oberamt . K. Wielandt .

0 .953. Nr . 18,835 . Pforzheim . ( Bekannt¬
machung . ) Auf Ansuchen des Sattlermeisters
Koch von Pforzheim werden bezüglich auf die
öffentliche Aufforderung vom 3. April d . I ., Nr .
11,772, die Ansprüche dritter Personen aus die in der
Aufforderung näher bezeichnten Güterstücke auf
Pforzheimer Gemarkung den neuen Erwerbern
dieser Güterstücke gegenüber hiermit für erloschen
erklärt .

Pforzheim , den 12 . Juni 1852.
Großh . bad . Oberamt .

D i e tz .
0 . 939. Nr . 8898 . Borberg . ( Schulden¬

liquidation .) Ueber die Verlaffenschaft des
Franz Ernst von Borberg haben wir Gant erkannt
und Tagsahrt zum Richtigstellungs - und Vorzugs¬
verfahren auf

Freitag , den 16 . Juli d . I . , früh 9 Uhr,
anberaumt . Wer nun aus was immer für einem
Grund einen Anspruch an diesen Schuldner zu
machen hat , hat solchen in genannter Tagfahrt , bei
Vermeidung des Ausschlusses von der Maffe , schrift¬
lich oder mündlich , persönlich oder durch gehörig
Bevollmächtigte dahier anzumelden , die etwaigen
Vorzugs - oder Unterpfandsrechte zu bezeichnen und
zugleich die ihm zu Gebot stehenden Beweise so¬
wohl hinsichtlich der Richtigkeit , als auch wegen
des Vorzugsrechtes der Forderung anzutreten .

Auch wird an diesem Tage ein Borg - oder Nach¬
laßvergleich versucht , dann ein Maffepfleger und
ein Gläubigerausschuß ernannt , und sollen hinsicht¬
lich der beiden letzten Punkte und hinsichtlich des
Borgvergleichs die Nichterscheinenden als der Mehr¬
heit der Erschienenen beitretend angesehen werden .

Borbcrg , den 11 . Mai 1852.
Großh . bad . Bezirksamt .

Steinwarz .
vät . Wächter .

0 .969. Nr . 13,080 . Neckargemünd . ( Schul¬
denliquidation . ) Ueber das Vermögen des
Johann Philipp Jakob jung von Haag haben wir

- Gant erkannt , und Tagfahrt zum Richtigstellungs¬
und Vorzugsverfahren aus

Donnerstag , den 1. Juli d . I ., früh 8 Uhr,
auf diesseitiger Gerichtskanzlei angeordnet .

ÄlleDiejenigen , welche , aus was immer für einem
Grunde , Ansprüchean dieGantmaffemachenwollen ,
werden daher aufgefordert , solche in der angesetzten
Tagfahrt , bei Vermeidung des Ausschlusses von der
Gant , persönlich oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte , schriftlich oder mündlich anzumelden , und
zugleich die etwaigen Vorzugs - oder Unterpsands -
rechte zu bezeichnen , die der Anmeldende geltend
machen will , mit gleichzeitiger Vorlegung der Be¬
weisurkunden oder Antretung des Beweises mit
andern Beweismitteln .

In derselben Tagsahrt wird ein Massepfleger
und Gläubigerausschuß ernannt , ein Borg - und
Nachlaßvergleich versucht werden , und sollen in
Bezug auf diese Ernennungen , sowie den etwaigen
Borgvergleich , dieNichterscheinenden als der Mehr¬
heit der Erschienenen beitretend angesehen werden .

Neckargemünd , den 28 . Mai 1852.
Großh . bad . Bezirksamt .

L e e r s .
vckt . Schneider , r . A - j .

0 .940. Nr . 20,493 . Staufen . ( Schulden¬
liquid ation .) Gegen das Vermögen des Franz
Joseph Danner von Biengen haben wir Gant er¬
kannt und zum Ricktigstellungs - und Vorzugsver¬
fahren Tagfahrt auf Samstag , den 17 . Juli
d . I ., früh 8 Uhr, in diesseitiger Amtskanzlei an¬
geordnet ; wobei alle Diejenigen , welche aus was
immer für einem Grunde Ansprüche an die Gant¬
masse machen wollen , solche bei Vermeidung des
Ausschlusses von der Gant , persönlich oder durch
gehörig Bevollmächtigte , schriftlich oder mündlich
anzumelden , und unter gleichzeitiger Vorlage der
Beweisurkunden oder Antretung des Beweises mit
andern Beweismitteln ihre etwaigen Vorzugs¬
oder Unterpfandsrechte zu bezeichnen haben ; dabei
verbindet man die Anzeige , daß bei dieser Tag¬
sahrt ein Maffepfleger und Gläubigerausschuß er¬
nannt , Borg - und Nachlaßvergleiche versucht wer¬
den , mit dem Beisatze , daß in Bezug auf Borg¬
vergleiche und Ernennung des Maffepflegers und
GläubigerauSschuffes die Nichterscheinenden als
der Mehrheit der Erschienenen beitretend angesehen
werden .

Staufen , den 12. Juni 1852.
Großh . bad . Bezirksamt .

K e t t e r e r .
vät . Schw öbel .

0 .975. Nr . 9583 . Borberg . ( Ausschluß -
erkenntniß .) Werden alle diejenigen Gläubiger ,
welche ihre Forderungen an die Verlaffenschafts -
maffe des Georg Adam Grämlich von Uiffingen
in der heutigen Liquidationstagfahrt nicht ange -
meldet haben , von der vorhandenen Gantmaffe
ausgeschlossen .

Borberg , den 26. Mai 1852.
Großh . bad . Bezirksamt .

Steinwarz .
vät . Wächter .

0 .926. Nr . 7616 . Haslach . ( Ausschluß -
erkenntniß . ) In der Gant des Xaver Uhl von
Steinach werden alle Diejenigen , welche in der
Schuldenrichtigstellungs - Tagfahrt ihre Forderun¬
gen nicht angemcldct haben , damit von der vor¬
handenem Maffe ausgeschlossen.

Haslach , den 2 . Juni 1852.
Großh . bad . Bezirksamt .

Hirsch .
Druck der G . Braun ' schen Hvfbuchdruckerei.
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